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Nro. 63. Ratibor den 8. Auguſt 1832. 


Ratibor den 4. Auguſt 1832. 

Je öfters uns das Gluck zu Theil 
wird, die ſchöͤnen Lebensjahre unſers innigſt 
geliebten Koͤnigs um Einen Tag vermehrt 
zu ſehn, deſto oͤfters erneuern wir die Ge: 
bete zu Gott, den ſchoͤnſten dieſer Ta: 
ge, am dritten Auguſt recht oft feiern 
zu können. Wie in einem Familienkreiſe 
die Geburtsfeier des Vaters Freude und 
Entzücken erregt, ſo begehen Preußens Lan⸗ 
deskinder mit Freude und Wonne die Ge: 
burtsfeier des allverehrten Landesvaters. 
Das ſtete Beſtreben ſeine Volker zu be 
gluͤcken, die Ehre und den Ruhm deſſelben 
zu bewahren, Ordnung im Innern und 
Friede gegen Auſſen zu erhalten, Induſtrie 
und Kunſtfleiß und die Entwickelung der 
Kraft und des Genies zu befördern, Gleich⸗ 
heit der Rechte und Pflichten und Freiheit 
der Geſinnung und Handlung unter dem 
Schutze der Geſetze zu handhaben, kurz, das 
ernſtliche Beſtreben, ſein ganzes Leben dem 
Heil ſeiner Voͤlker zu weihen, verbunden mit 
dem Inbegriff aller perſoͤnlichen Tugenden 


der Weisheit und der Kraft wie ſie nur den 
Regenten Preußens erbeigenthuͤmlich find, 
alles dies zuſammien macht Friedrich Wil: 
helm den Dritten zum Idol ſeines, ihm 
würdigen Volkes, das dankbarlich feiner Wal: 
tung folgt und mit Bewußtſeyn das große 
Gluͤck anerkennt, welches der Geber alles 
Guten ihm in dieſem Kleinod geſchenkt hat. 
Wahrend andere Völker jede Ordnung der 
Dinge zerffören, der Zuͤgelloſigkeit in Rede 
und Handlung freien Lauf laſſen, alle 
Bande des geſellſchaftlichen Lebens zerreißen, 
frechen Uebermuth an die Stelle des Ge— 
horſams unter weiſen Geſetzen treten laſſen, 
und Ruhe und Frieden im Privatverhaͤlt⸗ 
niſſe wie im Geſammtverbande der Menſchen, 
durch frechen Duͤnkel, Eigennutz und Eelbft- 
ſucht vernichten, leben wir unter dem fh: 
zenden Fittig des preußiſchen Adlers in 
brüderlicher Eintracht, in ſriedlicher Ber: 
traͤglichkeit und freundſchaftlicher Vertrau— 
lichkeit wie es einem Volke geziemt, das 
durch die Weisheit gebildet und durch die 
Tu gend veredelt worden iſt. Drum auch 


1 


werden alle Stuͤrme die jetzt die Staaten⸗ 
ordnung erfhhrtern, ohne Wiederhall bei 
uns voruͤbergehen; drum auch, wird Preu: 
ßens Konig in der Liebe und Treue ſeines 
Volkes ſtets den Lohn ſeiner Sorgen und 
Mühen finden, und drum auch, wird es 
ſtets das heiligſte Gefuͤhl ſeiner Getreuen 
feyn, für das ſegenreiche Leben des innigſt 
verehrten Landesvaters, tagtäglich die Gort⸗ 
heit anzuflehen. 

Die diesmalige Vorfeier des allerhoͤchſten 
Geburtstages bezeichneten zufdͤrderſt ein Re— 
deactus im Koͤnigl. Gymnaſium und dann 
des Abends eine ſchoͤne Illumination im 
Keilſchen Bade. > 

Mit ungeſchwächter Anhaͤnglichkeit an 
das altherkömmliche Gute, fuͤhrt die loͤbliche 
Schuͤtzen⸗Compagnie fort, ihr Inſtitut mit 
gleichem Eifer zu erhalten, und durch An⸗ 
ſtand und Wuͤrde ſich des Beifalls des 
Publikums fortwährend zu erfreuen. Moͤge 
dieſer Beifall zugleich ein Sporn für noch 
Andere ſeyn, denen es zum Lobe gereichen 
wurde, durch ihren Beitritt die Zahl der 
verehrten Mitglieder zu vermehren! — Nach 
gehaltener Gottesdienſtlicher Anbetung in 
der Pfarrkirche, wetteiferten die kunſtgeuͤbten 
Maͤnner um den beſten Schuß zu Ehren 
des Beſten der Koͤnige und das freundliche 
Gluͤck beguͤnſtigte die Geſchicklichkeit des 
Tiſchlermeiſters Herrn Trzky und verſchaff⸗ 
te ihm die Ehre des Königsſchuſſes. Naͤchſt 
ihm erfreuen ſich als die diesmal bewähr⸗ 
teſten Schuͤtzen die Herren Rothgaͤrbermeiſter 
Palitza und Buͤchfenmachermeiſter Engel: 
hard der Marſchalls⸗Ehre. 
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Obgleich die Freuden des Mittags⸗Mahls 
dies Mal nur vereinzelt genoſſen wurden 
fo waren doch die Herzen Aller in den ge— 
wohnlichen Gluͤckswünſchen zum Heil des 
gellebten Monarchen, vereinigt. Um wie 
viel auch der Ausdruck der Freude in geſell— 
ſchaftlicher Vereinigung mehr Anregung ge: 
funden haben wuͤrde, verſchaffte doch die Ver— 
anlaſſung des Feſtes auch in vereinzelten Fa⸗ 
milienkreiſen dem Hochgefeierten gleiche 
Huldigung und Segen. 

Des Abends, — einer der ſchoͤnſten in 
dieſem Sommer, — fand eine unvorderei⸗ 
tete Haufer : Beleuchtung ſtatt, wobei das 
fehöne Schulgebäude durch feine bedeutende 
Fronte und den ſinnigen Innſchriften einen 
ſehr vortheilhaften Effekt machte. Das hier 
von der Schuljugend vorgetragene Lied: 
„Heil Dir im Siegerkranz,“ erhoͤhete die 
frohe Stimmung der verſammelten Menge, 
die den Abendſegen mit eben den heiligen 
Geſuͤhlen beſchloß. womit fie den Morgen 
des ſegenreichen Tages begruͤßte. 
Pappenheim. 


Die Alpenfänger. 


Seltener noch als uns das Gluck zu 
Theil wird unter den wandernden Dilet- 
tanten einen aͤchten Kuͤnſtler zu gewahren, 
war der Beifall, den die durchreiſenden 
Alpenſaͤnger hier eingeerndtet haben; aber 
fie haben ihn auch in vollem Maaße ver: 
dient, ſo wie er ihnen in vollem Maaße 
geſpendet wurde. — Es war nicht ſowohl 
der Reiz der Neuheit, was ihnen bei ihrem 


zweiten Hierſeyn und bei wiederholten 
Vorſtellungen ein ungewöhnlich zahlreiches 
Auditorium zuſuͤhrte, es war vielmehr der 
reine Kunſtgenuß den ihre Productionen 
durchgehends gewährten. — Die Schou— 
heit der Compofitionen, die den Karakter 
der flillen Ruhe des abgeſchiedenen Berg⸗ 
bewohners mit dem jeweiligen Aufblitzen 
des thätigen Jägerlebens bezeichnen, die 
Praͤciſion des kraftigvollen Geſanges und 
den anmuthigen, lieblichen und ſchmelzenden 
Inſtrumental- Begleuung, das feltene En⸗ 
ſemble, das wie aus einem Guß hervorzu⸗ 
fließen ſcheint, alles dieſes zuſammen ge⸗ 
währt einen Genuß ſeltener Art und ver⸗ 
dient die Anerkennung empfänglicher Ge 
muͤther. 

Es ware ungerecht Dieſen oder Jenen 
beſonders zu beloben; ſo wie dieſe Geſell⸗ 
ſchaft zuſammengeſetzt iſt, macht ſie ein 
Ganzes aus wovon jeder einzelne Theil glei⸗ 
chen Werth hat; alle aber verbinden mit 
den eigenthümlichen Talenten die fehönite 
Einfachheit der Sitte und anfpruchlofe Be: 
ſcheidenheit. x 

Bei uns hier, wo man entweder nicht 
fo genußſuͤchtig iſt oder nichr fo an Langer; 
weile leidet, wie in großen Städten, um 


eine Abendunterhaltung von mehrern Stun⸗ 
den lang zu verlangen, — begnuͤgte man 


ſich zwar gern mit den wenigen aber ges 
haltvollen Pieten welche uns die Geſeliſchaft 
darbot, war jedoch bei jeder Vorſtellung 


nicht fattſam genug befriedigt, um ſich, bei 
einer folgenden, das geneſſene Vergnuͤgen, 
nicht wiederholt zu verſchaffen. 


Möge den Kuͤnſtlern uberall eine gleiche 
Anerkennung wie hier zu Theil werden. 


Ratibor den 7. Auguſt 1832. 
Pappenheim. 


Bekanntmachung. 
Die Getreide⸗Böden über dem ſtädti⸗ 
ſchen Garniſon⸗Stalle, ſo wie der Dünger 
aus dem Garniſon⸗Stalle ſoll an den Meiſt⸗ 
biethenden, auf ein oder mehrere Jahre 
verpachtet werden. Der Biethungs-Ter⸗ 
min iſt auf den ten Auguſt c. Na ch⸗ 
mittag 4 Uhr im Rathhauslichen Com- 
miſſions⸗Zimmer angeſetzt worden, wozu 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Ratibor, den 31. Juli 1832. 
Der Magiſtrat. 


en 

Bei dem Landſchaſtlich »ſequeſtrirten 
Gute Pſtronzna iſt die Jagd zu vers 
pachten, und dazu ein Termin auf den 
sten d. M. Vormittags 9 Uhr im 
Schloſſe daſelbſt anberaumt. ; 

Kornewaß den 2. Auguſt 1832. 
Koſchatzky, 


Curator bonorum, 


nee 

Auf dem Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gute Krziſchkowitz iſt vom üten Sep⸗ 
tember an die Wald und Feldjagd, vom Iren 
October d J. an, die Mahl- und Brett- 
mühle auf ein Jahr zu verpachten, wozu 
ein Termin auf den ı5ten d. M. Nach⸗ 
mittag um zwei Uhr in loco 
Krziſchkowitz feſtgeſetzt iſt. Der Meiſt⸗ 
biethende erhalt den Zuſchlag nach einges 
holter hoher Genehmigung des Hochloͤb⸗ 
lichen Landſchafts-Directorii. 

Kornowatz den 2. Auguſt 1832. 

Koſchatzky, 


Curator bonorum. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Feld- und Wald⸗ 
jagd an der Oder beim Dominio Mis⸗ 
tig, iſt den 2oten Auguſt c. a. des 
Nachmittags um 4 Uhr im dortigen 
Schloſſe, dffeutlicher Licitations⸗ Termin. 
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anberaumt, wozu Pachtluſtige böflichft 
eingeladen werden und der Meiſtbiethende 
gegen gleich baare Bezahlung den Zuſchlag 
zu gewaͤrtigen hat. 
Wroniu den 5. Auguſt 1832. 
A. Himl, 
Der Curator bonorum. 


Beim Dominio Krzanowitz iſt das 
ſehr ſchöne Obſt zu verpachten, und kön⸗ 
nen ſich Vächter deim dortigen Wirth⸗ 
ſchaftsamte oder bei mir dieſerhalb melden. 

Wronin den 5. Auguſt 1832. 

. A. Himl. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Die zweite und letzte Ausſtellung mei⸗ 
ner panoramiſchen Anſichten, welche im 
blauen Hirſch zur Schau ausgeſtellt, ſind 
nur noch bis Sonntag als den 12. Auguſt 
zu ſehen. Mayer, 

Maler aus Breslau. 


Im Gefühle des innigſten Schmerzes 
über den Verluſt meines geliebten Bru— 
ders des Kaufmanns Abrahamcezik, 
kaun ich nicht umhin meine unveraͤuder⸗ 
liche Liebe und Aahaͤnglichkeit an denſel⸗ 
ben hier oͤffentlich auszuſprechen. Bei 
aller anſcheinenden Geſchiedenheit im aͤuſ⸗ 
ſerlichen Umgange waren unſere Herzen 
doch ſtets innigſt verbunden und unſere 
gegenſeitige Liebe unzertrennlich. Der 
Sprache im letzten Augenblick voͤllig be⸗ 
raubt, gaben ſeine ſtumme Zeichen doch 
zu erkennen, wie ſehr er ein fortdauern— 
des Angedenken in Liebe und Treue von 
mir wuͤnſche das ich ihm auch mit willigem 
Herzen für immer hiermit weihe. Möge 
dieſes Angedenken auch in den Herzen 
aller die ihn kannten fortleben, und moͤge 
jede Unbill die etwa Einer oder der An⸗ 
dere von ihm erlitten zu haben waͤhnt, 
durch völlige Verzeihung die Ruhe eines 
Maunes nicht ſtoͤren, der vielleicht eben 


ſo feine Mangel wie jeder andere Sterb⸗ 
liche gehabt haben mag, die aber ein gun 
denreicher Tod für alle verfühnt, 
Ratibor, den 5. Auguſt 1832. 
„Anton Abrahamezyk. 


n 7 
Waaren⸗Offerte. 

Neue ſehr ſchoͤne Matjes-Haͤringe 
(engliſche) und neue wirkliche hollan⸗ 
diſche Haͤringe von vorzüglicher Qua⸗ 
lität find bei mir angekommen und 

werden zu den zeitgemäß billigſten 


i Preiſen verkauft. 
0 
? 
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Gleichzeitig empfehle ich zur ger 
neigten Beachtung die ubrigen jetzt 
haltbaren Delikateſſen, als Schweiz 
4 Ber= und Holland. Kaͤſe, Braunſch.“ 
und Berlin. Wurſt, feinſte Sar⸗ 
dellen ohne Kopfe, kleine franzd: 
ische Kapern, ausgezeichnet ſchoͤne 
5 gard. Citronen, Duͤſſeldorffer Senf 
in ganz kleinen Krauſenp goldgelbes 
5 feines Tafelol, allerfeinſtes achtes 
4 Provencer = Oel in Flaſchchen von 
verſchiedenen Größen, die auerkannt 
guten Potzdam. und Berlin. Dampf: 
Chokoladen zu Fabrick-Preiſeu, meh⸗ 
rere Sorten vortrefflicher einfacher 
Lund doppelter Breslauer Liquere in 
9 Original-Flaſchen von 4 und 1 O. 
Preuß. und verſchiedene feine Aracke 
und Rums, ſo wie denn auch 
‚ meine ſämmtliche Spezerey- und 
Material-Waaren ven vorzüglicher 
9 Gute, und eine hinlangliche Auswahl 
ſehr guter loſer Tonnen -Kanaſters, 
Packet⸗Tabacke, Cigarren, und un⸗ 
} gariſcher aromatifcher und achter Ca— 
rotten-Schnupftabacke aus den aner- 
kannt beſten Fabricken mit der Zuſi⸗ 
cherung, ſtets billig, redlich und prompt 
zu bedieuen. 


Ratibor am 8. Auguft, 1832: 
J. C. Weiß. 


R e p e , 
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